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JuLeiCa – LJR – 24.-26.10. & 31.10.-02.11.2003 


Landesjugendring Hamburg
24.-26. Oktober 2003 und 31.Oktober-02. November 2003 

im Niels Stensen Haus, Reinbek
Kurs:

JuLeiCa

Kurzbeschreibung der Veranstaltung
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1. Wochenende
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Freitag

Die Gruppe besteht aus 11 TeilnehmerInnen aus folgenden Herkunftsverbänden:

· Apostelamt Jesu Christi (6)

· Spielmannszug (2)

· Häuser der Jugend (3).

Altersmäßig ist die Gruppe sehr heterogen (16 – 42 Jahre). Insbesondere die jüngeren TeilnehmerInnen wirken zunächst etwas verunsichert. Anscheinend haben die meisten TeilnehmerInnen bislang keine Seminarerfahrung. Über die Kennlernspiele gelingt es gut, die Gruppe zusammenzuführen, doch wird im Seminarverlauf deutlich, dass eine Fraktionierung in "Jüngere" und "Ältere" nicht zu vermeiden ist. 

Die einzelnen Methoden werden von der Gruppe gut angenommen. Im feed back wird deutlich, dass eine gewisse Verunsicherung die Gruppe prägt. 

Samstag

Der Einstieg beginnt mit der Sozialisationseinheit, die an die TeilnehmerInnern eine erhebliche Anforderung stellt. Die Erstellung von Lebensflüssen ist zu diesem frühen Zeitpunkt immer eine Herausforderung, gelingt aber gut und führt zu einer intensiven Diskussion, die in die Definition der entscheidenden Sozialisationsinstanzen mündet. Die TeilnehmerInnen signalisieren durchaus Interesse am Thema und wirken motiviert. Die Gruppe hat zur Arbeitsfähigkeit gefunden. 
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Im zweiten Teil am Nachmittag gehen wir das Thema Gruppenpädagogik an. Den Einstieg bildet das Eierspiel. Zwei Kleingruppen bekommen den Auftrag, ein Ei mit vorgegebenem Material so zu präparieren, das es den Sturz aus dem ersten Stock im freien Fall übersteht. Diese Übung ist ein guter Einstieg ins Thema, da an der erlebten Situation viele Rollen deutlich werden. Die ganze gruppenpäda​gogische Einheit ist sehr intensiv. Die TeilnehmerInnen können viele Teile selbst erarbeiten. 

Am Abend schließen wir das Programm mit einem kreativen Teil ab. Es werden 3 Kleingruppen gebildet, die den Auftrag bekommen, zu einem Thema des Tages ein kreativen Beitrag zum Vortrag im Plenum zu entwickeln. Es entstehen drei gute Beiträge, es wird aber auch deutlich, dass "die Luft raus ist". 

Die Präsentation der Ergebnisse zieht sich etwas in die Länge. 

Abschließend werden noch Themen für die Projekteinheit am nächsten Morgen gesammelt. 

Das feedback ist verhalten. Zwar äußern sich die TeilnehmerInnen überwiegend positiv, doch ist der Gruppe anzumerken, dass ein derartiges Seminarsetting mit den entsprechend intensiven Arbeitseinheiten für viele ungewohnt und anstrengend ist. Gegen Mitternacht ist es ruhig im Haus, was bei diesen Schulungen eher ungewöhnlich ist. 

Sonntag

Der Tag beginnt eine Stunde vor dem Frühstück, da niemand den Winterzeitbeginn im Kalender hatte. 

Nach einem Spiel beginnen wir morgens mit der Projekteinheit. Aus den Vorschlägen des Vorabends ergeben sich 3 Gruppen:
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Gruppenfahrt (4)

· Medienprojekt (3)

· Sozialbasteln (-)

· Jubiläumsprogramm (4)

Wir geben den Gruppen einen Input zu "Ziel – Inhalt – Methode", einer strukturierten Form der Projektplanung, die von der Gruppe interessiert aufgenommen wird.

Die Gruppen arbeiten schnell und konzentriert so dass noch vor dem Mittagessen zwei Ergebnisse präsentiert werden können. Alle Gruppen haben sich an der vorgestellten Methode orientiert und entsprechend strukturiert sind die Präsentationen. Wir sind mit der Einheit sehr zufrieden und, wie sich später zeigt, die TeilnehmerInnen auch.

Auswertung

Feed back durch Positionierung auf einer Gut - Schlecht - Linie:

	
	GUT
	MITTEL
	SCHLECHT

	Team 
	

	Rahmen: Haus
	

	Rahmen: Essen
	

	Arbeitszeit / Freizeit
	

	Inhalte
	

	Spiele
	

	Methoden
	

	Gruppe
	




1 Teilnehmer



4 Teilnehmer



Großteil der Teilnehmer
Fragen und Themen zum nächsten Wochenende

· Wie bezieht man alle ein? (Gesprächsrunden, Gesprächsführung)

· Kritik / Selbstkritik annehmen und umsetzen – Kritik - Regeln

Besondere Bemerkungen Einzelner:

· Ich finde den Kurs toll

· Ich fühl mich wohl – Es gibt sehr verschiedene Charaktere und Einflüsse in der Gruppe – Projektplanung war gut, hat gut geklappt – Ich kannte schon einiges – Organisation und Aufbau waren sehr gut

· Es hat Spaß gemacht – Ich freue mich aufs nächste Wochenende

· Ich hab’s mir schwerer vorgestellt

· Es war nicht wirklich anstrengend, aber zu viele feedbacks

· Heute war es anstrengend – Es hat Spaß gebracht – Die Gruppe wird besser

· Alles ist gut – Projektplanung war am besten

· Projektplanung war angenehm – Es war ein Erfolgserlebnis – Das Wochenende war positiv und sehr ausgeglichen

· Es hat Spaß gemacht und war interessant

· Vielseitig, interessant und anstrengend – Einiges ist gut für den Verein zu gebrauchen

· Es ist ganz gut – Freitag war komisch, wegen dem großen Altersunterschied

· Die Themen werden interessanter – Das Aufstehen ist zu früh, sonst ist es gut – Die Ankunft am Freitag war komisch, weil wir zu spät gekommen sind
Seitens des Teams ist das Wochenende positiv zu bewerten. Es wurden alle Lernziele erreicht. 

2. Wochenende

Freitag

Das zweite Wochenende beginnt nach dem Abendessen mit  nur noch 10 TeilnehmerInnen. Dena Moussa Ist entschuldigt, da sie kurzfristig zur Beerdigung Ihrer Großmutter nach Ägypten reisen musste. 

Im warming up kann die Gruppe schnell die Inhalte des ersten Wochenendes erschließen. Im Anschluss wird das Spiel "Scharade" gespielt. Die Gruppe hat dabei viel Spaß, es stellt sich aber auch heraus, dass einige TeilnehmerInnen sich schwer tun, mit dem pantomi​mischen Darstellen der Lied-, Film- und Buchtitel. 

Den Abend beschließen wir gegen 21.30 Uhr. 

Samstag

Am Morgen steht das Thema Recht auf der Tagesordnung. Die Themen Aufsichtspflicht und Jugendschutz werden in Kleingruppen erarbeitet, das Thema Sexualstrafrecht muss im Plenum bearbeitet werden. Die Gruppe ist vom Thema Recht nur sehr bedingt begeistert. Die pädagogischen Themen konnten deutlich mehr Interesse wecken. Wir können den Themenblock aber bis 12.45 Uhr, mit nur geringer Verspätung abschließen. Die Mittagspause verlängern wir bis 14.30 Uhr, da eine gewisse Ermüdung feststellbar ist. 


Am Nachmittag wirkt die Gruppe nach wie vor müde. Die Gruppe wählt nur die Themen "Spiele – Methoden – Medien" und "Kommunikation und Gesprächsführung" so dass wir kurzfristig umdisponieren und jedes Thema zwei Mal anbieten. Im ersten Durchgang ist die Spielgruppe wesentlich lebhafter als die eher theorielastige Einheit zur Kommunikation. Erst mit dem zweiten Durchgang tritt eine Belebung ein. Ein Signal, dass scheinbar im Zusammenhang zu der Tatsachen steht, dass zwischen den Wochenenden keine Pause war. 

Nach dem Abendessen ist die Einheit zu den Gruppenregeln vergleichsweise munter. Schnell können die zwei Kleingruppen das Thema erschließen und wir abschließend unser Konzept "Rechte statt Verbote" vortragen. 

Im feed back wird sehr deutlich, dass unsere Einschätzung, einer Präferenz für die gruppenpädagogischen Themen, richtig ist. Überwiegend wird geäußert, dass das erste Wochenende interessanter und methodisch besser gestaltet ist. Trotzdem ist die Gesamtbewertung relativ gut und viele TeilnehmerInnen äußern Verständnis für die methodisch beschränkten Themen. Die Gruppe hat sich sehr positiv formiert, was auch häufig benannt wurde. Auch wir können diese Entwicklung bestätigen. Im gemütlichen Teil sitzt die Gruppe zum ersten Mal fast geschlossen beisammen.

Sonntag

Der Tag beginnt mit dem Thema Ziele. Wir haben uns entschieden, diese Einheit im Plenum zu gestalten, da die Gruppe aus lediglich drei Herkunftsverbänden besteht. Zunächst bekommen die nach verbandszugehörigkeit gebildeten Gruppen den Auftrag, kurz die Verbandszeile zu benennen und dem Plenum vorzustellen. Im zweiten Schritt fragen wir die persönlichen Ziele ab. Die TeilnehmerInnen ergänzen den Satz "Ich bin GurppenleiterIn, weil … . 

Die Gegenüberstellung der beiden Ergebnisse macht deutlich, das kaum jemand aufgrund der verbandlichen Zielsetzung seinem Verband beigetreten ist (sondern in der Regel zufällig dazu gestoßen ist) und die Motivation der ehrenamtlichen Tätigkeit überwiegend in der eigenen Zielsetzung liegt. Dabei spielen Anerkennung und Bestätigung eine wesentliche Rolle.

Den zweiten Teil bildet die Einheit zu Finanzierung und Strukturen der Jugendarbeit sowie Versicherungen. Anhand einer Powerpoint Präsentation transportieren wir die Informationen. Für die meisten TeilnehmerInnen ist der Teil eher uninteressant. 

Mit einigen weiteren Informationen insbesondere zum Antragsverfahren für die JuLeiCa und den Möglichkeiten, die sie eröffnet schließen wir den inhaltlichen Teil nach dem Mittagessen ab. Es folgt das feed back und die Verteilung der Teilnahmebescheinigungen. 

Auswertung

Feed back durch Positionierung auf einer Gut - Schlecht - Linie:

	
	GUT
	MITTEL
	SCHLECHT

	Team 
	

	Rahmen: Haus
	

	Rahmen: Essen
	

	Arbeitszeit / Freizeit
	

	Inhalte
	

	Spiele
	

	Methoden
	

	Gruppe
	




1 Teilnehmer



4 Teilnehmer



Großteil der Teilnehmer
Besondere Bemerkungen Einzelner:

 Ein paar Sachen waren ganz gut, einiges wusste ich schon – Ich hab mich immer wohler gefühlt – Zweites Wochenende ging auch ohne Freundin.

 Strukturen und Finanzen waren mir zu trocken – 1. Wochenende / Gruppenarbeit war gut – Ich würde so etwas wieder machen.

 2. Wochenende war bis auf Recht interessant – Es war anstrengend – 2. WE war leichter und besser, weil die Gruppe besser war – Es hat mir viel gebracht – Die Spiele waren gut.

 Die Themen waren für mich nichts neues, aber sehr gut – Ich werde Sachen umsetzen.

 Ich habe viel gelernt – Recht war gut – Die Gruppenregeln waren schwierig für mich, da hat mir die Toleranz gefehlt – Ich hatte Probleme mich bei den Strukturen und Versicherungen zu konzentrieren.

 Die Themen beim 2. WE waren spannender als beim 1.

 Das zweite Wochenende war spannender, wegen der Themen.

 Das 2. WE hat mehr Spaß gemacht, beim ersten waren die Themen und Methoden besser.

 Die Themen des 2. WE waren uninteressant.

 Das zweite Wochenende war wichtiger, das erste war besser – Das Seminar war ziemlich ausgeglichen – Die Gruppe war gut – Toll, das wir alles zusammen gemacht haben

Kursleitung: teamseminare-hh


Petra Schmidt


Bernd Schmidt
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